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Ar. 141. Attenstaig , AienSag den 29 . Aovernöer. 1881.
Amtliches.

Bekanntmachung der Centralleitung des Wohl-
Hätigkeitsvereins , betreffend den Beginn eines

neuen Lehrkurses für Krankenpflegerinnen.
Zu Anfang des Jahres 1882 wird ein weiterer

isechsmonatlichcrLehrkurs für Krankenpflegerinnen im städti¬
schen Krankenhause in Heilbronn beginnen.

Derselbe ist in der Weise kostenfrei , daß die Schüle¬
rinnen keine Vergütung für Unterricht , Kost und Wohnung
zu leisten haben und ihren Reiseaufwand ersetzt erhalten.

Die Zulassung zu dem Kurse wird an die Bedingung
- «knüpft , daß die Bewerberinnen die Verpflichtung über¬
nehmen . bei eintretendem Kriegsfall sich der Centralleitung
des Wohlthätigkeitsvereins auf dem Kriegsschauplätze oder
in außerhalb desselben liegenden Kriegslazarethen in oder
außerhalb Württembergs zur Verfügung zu stellen .

Am Schluß des Kurses werden Schülerinnen , welche
sich als tüchtig erwiesen haben , auf Kosten der Central -
leitung mit den nöthigcn Instrumenten versehen.

Hinsichtlich eventueller Versorgung der ausgebildcten
Pflegerinnen im Fall des Eintritts ihrer Dienstunfähigkeit
wird auf daS Versorgungs - Statut vom 10. Dezember 1879
sBlätter für das Armenwesen Nr . 8 von 1881) hinge-
rviesen .

Anmeldungen für den neuen Kurs sind längstensbis
IO. Dezember an uns oder an Herrn Medizinalrath
Dr . Höring in Heilbronn zu richten unter Anschluß amt¬
licher Nachweise über Alter und Leumund , eines amtlichen
Zeugnisses über körperliche Tüchtigkeit, sowie einer Aeuße-
rung des gemeinschaftlichenAmtes über intellektuelle Be¬
fähigung und moralische Qualifikation der Bewerberin .

Stuttgart , den 24 . Nov . 1881.
Kö stlin .

O Das Ministerium Gambetta .
Das Wort, daß nichts beständig sei , als

der Wechsel , findet wohl keine anschaulichere
Bestätigung , als in dem Staatswesen unseres
großen Nachbarstaates Frankreich. Nicht nur,daß die verschiedensten Regierungsformen sichdort während der letzten hundert Jahre in bun¬
tester Reihenfolge abwechselten , sondern auch
die leitenden Staatsmänner , die Minister ,
wechseln wohl in keinem Lande der Welt so
häufig , wie in Frankreich.

Seit dem Sturze des zweiten Kaiserthums ,
also seit 11 Jahren , hat das Land dreizehn
verschiedene Kabinette mit zusammen 159 Mi¬
nistern gehabt. Das Ministerium des Innern
war zudem noch einer besonderen Fatalität
unterworfen , indem es nicht weniger als acht-»ndzwanzigmal seinen Chef wechselte. Am
dauerhaftesten für seinen Inhaber hat sich das
Ministerium der Posten und Telegraphen er¬
wiesen, seitdem ihm Cochery vorsteht, der nur
zwei Vorgänger gehabt hat. In einer von der
»Köln . Ztg. " veröffentlichten Liste findet man
zwar, daß das „ Ministerium des Kultus"
während der ganzen 11 Jahre nur einen ein¬
zigen Inhaber gehabt hat ; des Räthsels Lösung
beruht aber einfach darin, daß ein solches Mi¬
nisterium überhaupt nur 7 Tage und zwar
vom 18. bis 25. Mai 1876 bestand.

Aus diesem überaus starken Personenver -
drauch seitens der französischen Staatsleitung
rrgiebt sich schon die so lange bestandene Ab¬
neigung Gambettas, persönlich an die Spitzeder Regierung za treten ; denn gerade von ihm
erwartet das Volk geradezu Wunderdinge. Und
doch trägt gerade sein Ministerium den Stem¬
pel großer Interesselosigkeit; von den übrigen
Ministern außer Gambetta erwartet man nichtsnnd hält sie höchstens für seine fleißigen und
ergebenen Mitarbeiter.

Ein deutscher Staatsmann äußerte einst :
»Die sicherste Bürgschaft für den Erfolg ist
der Erfolg. " Ein Erfolg erweckt Vertrauen
rmd gestützt auf Vertrauen lassen sich die weite¬
ren Erfolge leichter erzielen . Nach dieser Rich¬
tung hin ist die Stellung Gambettas eine schwie¬
rige. Er hat in letzter Zeit viel Mißerfolge
gehabt ; der letzte war, daß der Senat einen
Konservativen , statt , wie allgemein erwartet

wurde, einen Republikaner zum lebenslänglichen
Senator wählte.

Der Senat ist also Herrn Gambetta keines¬
wegs gewogen, wie derselbe schon durch Ableh¬
nung der von Gambetta so lebhaft befürworteten
Listenwahlen gezeigt hat, und da man im Se¬
nate zudem weiß , daß Herr Gambetta eine
Umformung desselben nach seinem Sinne, eine
Schmälerung der Rechte des Senats beabsich¬
tigt, so wird diese Körperschaft keine Gelegen¬
heit vorübergehcn lassen , um dem Premiermini¬
ster des „ großen" Kabinets einen Knüppel
zwischen die Füße zu weisen.

In der auswärtigen Politik läßt sich auch
nichts im großen Stile anfangcn ; die Lage ist
eine zu friedliche . Die drei Kaiserreiche halten
zusammen; Italien hält zu ihnen. Das Frie-
densbcdürfmß ist ein allgemein gefühltes , zu
Knalleffekten ist fast gar keine Veranlassung ge¬
boten .

Die Freunde des Herrn Gambetta bemer¬
ken dessen Verlegenheit und beeilen sich, ihm
beizuspringen. So meldete das Gambettistische
Blatt „Paris " , der älteste Sohn des Fürsten
Bismarck sei mit geheimen Aufträgen in London
eingetroffen, die dahin gingen, Deutschland wolle
England freie Hand in Aegypten lassen und
Frankreich „ kalt stellen . " Das Blatt fügt hin¬
zu , England habe dies Anerbieten „stolz abge¬
lehnt " . An der Sache ist kein wahres Wort,
außer daß der Graf Herbert Bismarck zeitweilig
die Funktionen als zweiter Sekretär der deut¬
schen Botschaft in London übernimmt. Das
wurde sogar von englischer halbamtlicher Seite
richtig gestellt und damit Herrn Gambetta Ge¬
legenheit zu einer großen That genommen.

Mit einer solchen wird es überhaupt seine
guten Wege haben und Gambetta wird einsehen
müssen , daß auch er nur mit Wasser kocben kann.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 24. Nov . (Schluß .) Richter

bekämpft in meisterhafter zweistündiger Rede
den JnhaltderBotschaft . Nach Richter
wird Minnigerode zum Wort aufgerufen.
Minnige rode verzichtet . (Gioße Bewegung
links.) Die nachfolgenden aufgerufencn Redner
Lasker und Ricke rt erklären , sie hätten
auf Richter's Rede nichts zu erwidern, sondern
erwarteten erst eine Rede von der rechten Sette,
auf welche sie antworten würden, und verzichten
beide aufs Wort. Ein gleiches thut Wtndt -
horst unter anhaltender Unruhe und Heiter¬
keit des Hauses . Der Präsident will Carl
Mayer das Wort geben ; als Sonnemann
erklärt , daß Mayer nicht im Saale anwesend
ist , entsteht stürmische Heiterkeit. Zwei conser-
vative Vertagungsanträge werden abgelehnt, und
darauf unter anhaltender Bewegung des Hauses
die erste Lesung desEtats geschlossen,
die also mit Richters Rede allein abgemacht ist.

Tagesnerrigkette «.
Altenstaig , 26. Nov. In Vollziehung

des Gesetzes vom 24. März 1881 , betr . die
Erbschafts - und Schenkungssteuer , ha¬
ben die Ministerien der Justiz und der Finan¬
zen bestimmt, daß Gesuche um Nachlaß
von Erbschafts - und Schenkungssteuern im Gna¬
denwege bei den zum Einzug dieser Steuern be¬
rufenen Steuer-Behörden (Cameralämtern) an¬
zubringen sind. — Der Gesammtstand der
im Königreich Württemberg untergebrachten
Geisteskranken betrug nach den Veröffent¬
lichungen im „St .-A." am 31. Dezbr. 1878
1497 . Davon waren 786 in den Staats - und
711 in Privatanstalten untergebracht. Von letz¬
teren waren wieder 347 Staatspsteglinge. Anno
77 waren es 1419 ; 76 : 1343 und 75 : 1231,

am Ende 79 aber ca . 1500. — Aus dem Etat
für das königl . württemb . Reichs - Mi-
l itär - Contingent für das Etats - Jahr
1882/83 theilen wir Folgendes mit : Die fort¬
dauernden Ausgaben im ordentlichen Etat be¬
tragen 14 627 393 M . (xlus 180049 M-) ; die
einmaligen Ausgaben 796795 M. (plus 116552
M>). Die Ausgabe« des ordentlichen Etats
sind also um 296 601 M. höher als im laufen¬
den Etatsjahr. Zur Erwerbung und Herrich-
Lung eines Garnison -Exerzierplatzes bet Ulm sind
330 600 M. eingestellt. Neubau eines Kaserne-
ments mit Stallungen und Zubehör für die
beiden neuen Batterien des 1 . württ. Feld¬
artillerie -Regiments Nro . 13 in Ulm, zweite
Rate, erste Baurate 330000 M. (Gesammtkosten
854000 M.)

Altenstaig , 27 . Novbr. (Abschieds -
sie i e r.) Dix Abschiedsfeierder tit. Oberförster
Grüningerffchen Familie im Gasthof zum
Waldhorn am Samstag Abend war sehr zahl¬
reich von Honoratioren von hier und auswärts
und von hiesigen Bürgern — Herren und Da¬
men — besucht. Hr. Forstmeister Frank gab
zuerst dem Bedauern über das Scheiden des
geehrten Freundes Grüninger Ausdruck, verband
hiermit Glückwünsche und Worte des Dankes
für seine ihm persönlich erwiesene Freundschaft
und im Amte geleisteter vorzüglichen Dienste
und schloß mit einem Hoch auf die scheidende
Familie. Die ernsten Worte des Hrn . Frank
suchte nunmehr Hr. Revierförster Stock (Nach¬
folger des Hrn. Grüninger) theilweise in humo¬
ristischer Weise zu beleuchten , und riefen die
gut gegebenen Schilderungen und kernigen Witze
die größte Erheiterung hervor. Dessen Hoch, das
einem erwünschten m. Sprossen des G. Ehepaares
galt, wurde mit hoher Begeisterung ausgenommen.
Hierauf überreichte Hr. Baron v. Tessin im
Aufträge der Freiherrn Wilhelm , Friedrich ,
Ernst und Konstantin v. Gültlingen
als Anerkennung für der Gutsherrschaft erwie¬
sene Dienste dem Hrn . Oberförster einen werth-
vollen Becher,- von Hrn . Freiherr Adolf v.
Gültlingen wurde schon am Freitag Abend
durch Zuweisung eines passenden ehrenden Ge¬
schenks Hrn . G. verdiente Anerkennung gezollt .
Hrn. Oberförster Grüninger dankte für diese
hochherzigen Aufmerksamkeiten und brachte ein
Hoch auf die Freiherrn v . Gültlingen aus.
Noch bemerkte Hr. Grüninger, daß es ihm schwer
werde, von der Stadt Altenstaig zu scheiden,
wo er seine Jugendjahre verlebt und nun wie¬
der 15 Jahre im Staatsdienst geweilt habe.
Er wünsche der Stadt Altenstaig ein Gedeihen
und Aufblühen und namentlich auch bessere Ver-
kehrsverhältmffe, eine Eisenbahn. Hr. G. toa-
stirte auf Altenstaig . — So verlief der Abend
schön und gemüthlich und gab ein beredtes Zeug-
niß von der Hochachtung , die man für die schei¬
dende Familie hegt, aber auch ein Zeugniß , daß
man ihr ein stetes wcrthes Andenken erhalten
wird, verbunden mit den besten Glückwünschen .

Calw , 24. Novbr. Die seit 1 . d. M.
hier eingeführte örtliche Verbrauchsabgabe
auf Fleisch und Bier hat eine allgemeine Er¬
höhung der Fleischpreise um 2 Pfg. pr. Pfd.
zur Folge gehabt ; auch für das Liter Vier
werden da und dort 24 Pfg . statt bisheriger
22 Pfg. verlangt.

Stuttgart , 24 . Nov. In Sachen des
Impfzwangs steht nächster Zeit wieder ein inte¬
ressanter Proceß in Aussicht. Gegen den Se¬
kretär der „Hahnemannia " und Herausgeber
der Blätter gegen den Impfzwang , Herrn
Zöppritz , ist von vier Aerzten Strafklage
wegen Beleidigung rc. erhoben worden. Herr
Zöppritz hat nämlich über die Jmpfpraxis der



Eis gesehen haben. Auch unsere Tannenwälder
sind ihnen etwas Neues. Die Damen sprechen
bloß spanisch , was für die Verwandtschaft eben¬
falls etwas „spanisch " ist.

Ulm , 25. Novbr . Am Mittwoch wurde
der taubstumme Schreiner und Colporteur
Joh . Gg . Schwarzenbach von hier beerdigt.
Er war zweimal mit gleichfalls taubstummen
Frauen verheirathet gewesen und hat in erster
Ehe drei vollsinnige Kinder gezeugt , von denen
noch eines, eine Tochter, lebt. Ausser der
trauernden Wittwe waren auch noch andere
Taubstumme vorgesternum das Grab des Schwar¬
zenbach versammelt.

In Frtedrichshafen machten zwei
junge Leute eine Kahnfahrt auf dem Bodensee
nach Langenargen ; bet der Rückkehr am Abend
stellte sich jedoch ein so dichter Nebel ein , daß
dieselben jede Richtung verloren und erst in der
Frühe des folgenden Tages mit fast erstarrten
Gliedern im Hafen ankamen.

(Unglücksfälle und Verbrechen ).
In Eßlingen ereignete sich am 24 . d . auf
dem dortigen Bahnhof abermals ein Unglücks¬
fall . Ein zehnjähriger Knabe, welcher unter
einem Güterwagen Steinkohlen zusammenlas ,
wurde überfahren , indem die Lokomotive den
Güterwagen auf ein anderes Geleise überführen
wollte. Dem Verunglückten hiengen die Ge¬
därme heraus und wurde er zunächst in den
Güterschuppen und von da in seine elterliche
Wohnung gebracht . — In Enz kosen , Pfarrei
Hohentengen, tödtete dem „ D . V. " zufolge ein
Mann seinen Schwiegersohn durch einen Stich
in den Unterleib. Der Thäter , gegen 70 Jahre
alt , holte noch den Arzt und Geistlichen an
das Sterbebett des Unglücklichen und wurde
dann dem Gerichte überliefert .

Hessen.
Mainz , 26 . Novbr . Die Nachwahl für

den Wahlkreis Mainz -Oppenheim ist auf den
8. Dezember anberaumt .

Preußen .
Berlin , 27. Novbr . Wie die „ Nordd.

Allg. Ztg . " meldet ist zufolge eines Telegramms
aus Peking der deutsche Dampfer „ Quinta "
aus Flensburg bei der Insel Hainan gestran¬
det und ausgeplündert worden. Das Kanonen¬
boot „Wolf " wurde sofort abgesendet . In
Folge von Schritten des deutschen Gesandten
bei der chinesischenRegierung sagte diese strenge Un¬
tersuchung und Erledigung des Falles zu .

Die Liste der Zusammensetzungdes Reichs¬
tags nach Berufs ständen ergibt, daß
ans die Landwirthschaft 107 Abgeordnete ent¬
fallen , während etwa 30 Reichstagsmitglieder
der Industrie und dem Handel angehören, gegen
50 der Staats - und Kommunalverwalcnng ,
gegen 30 dem Richterstand, einige 20 der Rechts¬
anwaltschaft , 18 der Wissenschaft , 22 dem geist¬
lichen Stande , 20 der Schriftstellerei ; die übri¬
gen Mitglieder gehören verschiedenen , in größere
Rubriken nicht unterzubringenden Ständen an.

Fulda , 25. Nov. „ Der Papst hat bei

der preußischen Regierung angefragt , ob er da¬
hier ein Asyl aufschlagen könne " , — meldet
heute die „ Frankfurter Zeitung ". Diese sen¬
sationelle Depesche darf schwerlich ernsthaft ge¬
nommen werden.

Berlin , 27 . Novbr . Die Nachricht, der
Papst habe der preußischen Regierung zu er¬
kennen gegeben, er wolle seinen Sitz nach Fulda
verlegen , wird, trotz der Dementis , von ver¬
schiedensten gut unterichteten Seiten bestätigt,
mit dem Hinzufügen, Preußen habe abgelehnt.
Es liegr nahe, die verlängerte Anwesenheit des
Kardinal Hohenlohe und seine Konferenzen mit
den leitenden Persönlichkeiten in Berlin mit
diesen Vorgängen in Verbindung zu bringen.
Man glaubt hier, Leo XIII . wolle mir dem
Verlassen Roms Ernst machen und habe auch
Malta als Zufluchtsort ins Auge aefaßt .

(Frkf . Pr .)
Welfisches . Ueber eine sehr bezeichnende

Szene , die sich vor einigen Tagen im hannover¬
schen Provinzial-Landtag zutrug , berichten dor¬
tige Blätter : Bei Verlesung der Kreisordnungs -
besttmmung , daß jedes Mitglied des Kreis¬
ausschusses einen Eid abzulegen hat , fragte
Oberappellationsrath a . D , von Lenthe, was
das für ein Eid sei , etwa ein Eid der Treue
gegen den preußischen König ? Der Regierungs¬
kommissär antwortete , der Eid sei der in sol¬
chen Sachen vorgeschriebene . — Oberappellations¬
rath a. D. v. Lenthe : Er würde cs für an¬
gemessener erachten , hier einen solchen Eid nicht
abzunehmsn. Wenn dem Könige von Preußen
der Eid der Treue und des Gehorsams abge¬
legt werden solle , so würden sich dadurch ge¬
wiß Manche abhalten lassen , in den Kriegs¬
ausschuß einzutreten. Er persönlich würde kei¬
nen Anstoß daran nehmen, diesen Eid zu leisten ,
denn das hindere ihn nicht , darauf zu denken,
daß das Unglück von 1866 wieder gut gemacht
werden müsse, denn nur aus legalem Wege
wolle er die Wiederherstellung des Königreiches
Hannover erstreben . — Regierungskommissär
Haase : Ec würde bedauern, wenn ein Unter -
than Sr . Majestät des Königs von Preußen
den Eid verweigern wolle. — Oberapellatwus -
rath a . D . von Lenthe schloß die Debatte mit
den Worten : „Der Regierungskommissär hat von
seinem Standpunkte als Preuße ganz Recht.
Ich bin aber kein Preuße und will kein Preuße
sein ! Es ist Unglück genug, daß wir einen sol¬
chen preußischen Regierungskommissär hier im
Landtage dulden müssen . "

Schweiz .
Bern , 24 . Nov. Der große Rath von

Bern beschloß nach dreieinhalbstündiger Debatte,
auf Antrag des RegierungsratheS mit 115 gegen
88 Stimmen, auf die Petitionen für Wieder¬
einführung der Todesstrafe dermalen nicht ein¬
zutreten.

Schaffhausen . Man befürchtete , der
mittlere kleine Felsen im Rheinfall , welcher seit
Jahrtausenden dem gewaltigen Wogenschwall
getrotzt , möchte eines schönen Morgens einstürzen ,

betreffenden Aerzte in seiner Zeitung Behaup¬
tungen aufgestellt , durch welche sie sich beein¬
trächtigt sehen und die Sache der Staatsan¬
waltschaft übergaben. Es handelt sich um acht
verschiedene Fälle. Die öffentliche Gerichts¬
verhandlung findet am 2 . Dezember statt.

Leonberg , 24 . Novbr. Gestern Nacht
6 Uhr sind in Rennin gen ein Haus und
eine Scheune abgebrannt , zu gleicher Zeit
sind in Merklingen 1 Wohnhaus und 6
Scheunen mit dem ganzen Erntevorrath ein
Raub der Flammen geworden ; die öfters wie¬
derkehrenden großen Brandfälle in Merklingen
sind so raffinirt, daß sie immer großes Unglück
nach sich ziehen müssen , und es geht die Sage ,
daß dieses nicht bälder aufhöre, bis das ganze
untere Viertel des Orts neu aus dem Feuer
hervorgehen müsse. Es sind wenige Jahre, daß
fast die Hälfte des sonst schönen Orts Merk¬
lingen ein Raub der Flammen geworden ist.

Rottweil , 21 . Nov . Der 19 Jahre alte
Raubmörder Johann Georg Stoll von Sig¬
marswangen hat dem ihn transportirenden
Landjäger , sowie dem Untersuchungsrichter ein
umfassendes Geständniß abgelegt, nachdem er
bisher hartnäckig geleugnet und einen Dritten
als Thäter bezeichnet hatte .

Der Laupheimer Krach. Man hat
lange Zeit von dem flüchtig gewordenen Hopfen¬
händler Steiner nichts mehr gehört. Auch
heute verlautet nichts von dem verschollenen
Gemeinderath selbst , wohl aber über dessen
Thatens , begangen als er noch unter den
Laupheimern weilte. Der in sLaupheim er¬
scheinende „Verkündiger" schreibt : „ Wie ver¬
lautet, soll Herr Stadtsch . H. hier eine, ihm
von dem entwichenen Gemeinderath Steiner zur
Beglaubigung vorgelegte, von einem Verwand¬
ten Steiners ausgestellte Schuldurkunde , im
guten Glauben , daß die Unterschrift ächt sei ,
legitimirt haben. Diese Unterschrift soll sich
nun als gefälscht erwiesen haben. Der Schuld¬
schein soll sich auf 40,000 M. belaufen . Wei¬
tere von St . in Umlauf gesetzte Wechsel mit
namhaften Beträgen auf eine Pforzheimer größere
Brauerei lautend , haben sich ebenfalls als ge¬
fälscht erwiesen . Leider ist zu befürchten, daß
dieses hier und in Ulm, so bittere Thränen
kostende Drama noch nicht erschöpft ist.

In Göppingen erhielt bei der am Mitt¬
woch vollzogenen Stadtschultheißen -Wahl
Polizeikommissär Alling er dort die meisten
(741) Stimmen.

Ellwangen , 23. Novbr . Seit einigen
Wochen weilt hier, wie man dem „Jpf " schreibt,
ein geborener Ellwanger, Sohn einer ange¬
sehenen Familie, der im kräftigsten Jünglings¬
alter nach Südamerika austzewandert und
nun in Valparaiso ansäßig ist. Das Glück
war ihm hold, er wurde ein vermöglicher Mann.
Er machte deßhalb mit Frau und Schwägerin
eine Vergnügungsreise in die alte Heimath und
will noch so lange verweilen , bis die beiden
Südländerinneneinen Winter bezw. Schnee und

Die Karfenspiekerin.
Romantische Erzählung von N . I . Berger .

(Fortsetzung.)
Als laste ein Mord auf seinem Gewissen, so wankte Ludwigsauf sein Zimmer ; wie glühen¬

des Eisen brannte das Geld in seiner Hand . Schon wollte er zurück , es wieder an
seinen Platz legen, aber ein Gedanke an den kranken Thurnau , an Franziska , und er
bot alles auf , sich selbst zu überreden, er habe nicht anders handeln können. —

Am andern Vormittage war Wilhelmy bezahlt und Thurnan ' s Entlassung aus
dem Gesängnisse angeordnet .

*
* *

Julius ' erstes Geschäft am Morgen nach Ludwigs Ausführung einer That , zu
welcher ihn nur die höchste Verzweiflung hatte verleiten können, war , die Kasse , deren
Inhalt ihm genau bekannt sein mutzte , zu revidieren.

Mit einem zufriedenen Lächeln sah er den Defekt . Seine schlaue Berechnung
hatte ihn nicht getäuscht : nicht ohne Absicht hatte er den Schlüssel stecken lassen .

Bei aller Offenheit , welche sonst Ludwig eigen war , hatte ein Gefühl, dem er
keinen Namen zu geben wußte , ihn abgehalten , seinen Vetter Julius , wie es sein Vor¬
satz gewesen , von dem, was er gethan , zu unterrichten . Er war mehrere Male im Be¬
griff gewesen , davon anzufangen , immer aber band eine eigenthümliche Scheu seine
Zunge wieder, er verschob die Mittheilung von Stunde zu Stunde . Zuletzt meinte er zu
sich selbst, er wolle damit warten , bis er Thurnau befreit ; er redete sich dabei ein , er
habe zu fürchten, der Vetter werde seine That mißbilligen , ihn veranlassen, das Geld
wieder an seinen Platz zu legen, und dann mußte Thurnau im Gefängnisse bleiben.

Noch stand Julius vor dem geöffneten Geldkasten, überlegend , wie dem Oheim
am besten die Kunde von dem Geschehenen beizubringen sei, als Bachmann in das
Kontor trat .

»Wo ist Ludwig ? " fragte er , denselben sogleich vermissend.

„ Er gieng schon früh aus, " entgegnete der Gefragte , eine Verlegenheit erkünstelnd,
welche dem argwöhnischen Alten augenblicklich auffallen mußte.

„ Was ist Dir ? warum so ängstlich ? was gibt' s ? " fragte er schnell .
Julius stotterte einige unverständliche Worte hervor , und schickte sich an , die Geld¬

kiste zu verschließen.
„ Wirst Du reden ? " fuhr ihn der Alte an , „ mir deutlich antworten , was dieses

Zittern , dieses angstvolle Stottern zu bedeuten hat ? "

Julius trat mit sehr demüthigcr Geberde einen Schritt zurück ; ifachbem er schein¬
bar einige Fassung gesammelt, begann er :

„Lieber Oheim , ich habe Ihren Zorn verdient , und die Furcht vor der Ahndung
einer Nachlässigkeit , deren Folgen ich soeben bemerkt, machte mich so bestürzt bei Ihrem
Eintritt . "

Dem Alten schoß das Blut ins Gesicht .
„ Was ist ? was ist ? " fragte er hastig.
Julius , mit zur Erde gesenktem Blick , fuhr fort :
„Ludwig bat mich gestern um ein Darlehen , welches ich ihm aus meinen Mitteln zu

gewähren nicht im Stande war . Wie ich aus seinen Aeußerungen entnahm , hatte er
Sie schon mit dem gleichen Gesuche behelligt. Ohne Zweifel hatten Sie triftige Gründe,,
es ihm abzuschlagen ; er sprach sich hierüber — daß ich es zu meinem Bedauern sagen
muß — mit einer Bitterkeit aus , welche ich mir vergebens Mühe gab, zu bekämpfe ».
Er tobte wie ein Unsinniger hier umher , so daß er mich wirklich etwas verwirrt macht«.
Ich befand mich gestern den ganzen Tag über sehr unwohl ; am Abend überfiel mich
ein Schwindel , der mich nöthigte , die frisch« Luft zu suchen . Ich bat Ludwig, dar
Kontor zu schließen ; bei meinem schnellen Hinausgrhen ließ ich den Kassenschlüfsel i»
Schlosse stecken , — ach , es ist traurig , gegen seinen nächsten Verwandten eine solche
Anklage erheben zu müssen ! — soeben drängte eine unbestimmte Ahnung mich, nach dem
Stand der Kasse zu sehen — "

„ Und ? — und ? " fiel Bachmann , vor Wuth zitternd , ein , indem er Julius



wodurch der berühmte Wasserfall an seinem
malerischen Anblick bedeutend einbüßen und einen
großen Theil seiner Anziehungskraft verlieren
würde. Die Regierung ließ daher die Sachlage
untersuchen und beschloß , den durch Auswaschung
ganz bedrohlich gewordenen Felsen mittels Be¬
ton-Zement zu verstärken. Es wurden dazu
335 Säcke Zement verbraucht ; die Gesammt -
kosten stellten sich auf etwa 5000 Frank.

Italien.
Rom. Die Einwohner der Stadt befan¬

den sich in der Nacht vom Montag zum Dien¬
stag in nicht geringer Aufregung . Eine große
Faktorei , nahe dem Tempel der Vesta, brannte .
Um Mitternacht wurden die Behörden von der
Furcht bedrängt , daß das Feuer sich den be¬
nachbarten Gasometern mittheilen und die ganzeStadt in Flammen setzen könnte , und schnitten
daher das Gas überall ab, so daß ganz Rom
in Finsterniß versetzt wurde. Man fragt sich,
was geschehen wäre , wenn man das Gas etwas
früher , zu der Zeit abgesperrt hätte , zu welcher
die Theater noch gefüllt waren .

Palermo . Sieben Studenten , welche
einen ihrer Studiengenossen in einen Hinterhalt
lockten, um von ihm die Unterschrift unter einen
Wechsel von beträchtlicher Höhe zu erzwingen
und die darauf erwiesenermaßen den Gefangenen
ermorden wollten, um vor Entdeckung sicher zu
sein, sind dieser Tage zu 10- resp. 15jähriger
Zwangsarbeit verurtheilt worden.

England .
London . Im Royal-Aquarium befindet

sich jetzt ein Grieche , Namens Konstantinus ,
der vom Kopf bis Fuß tättowiert ist. In
diese sonderbare Lage ist er, wie es heißt, von
Len Tartaren von Kaschgar als Strafe für die
Anzettelung einer Revolte versetzt worden. Die
Tättowierung ist höchst merkwürdiger Natur,
da der ganze Mann, mit Ausnahme der Ohren ,
der Nase, eines TheileS des Gesichts, sowie
eines Theiles eines jeden Fußes, mit kuriosen
Zeichnungen, angeblich 388 an der Zahl , die
in Indigo und Zinnober eingeätzt sind, bedeckt
ist . Die Arbeit ist eine hochkünstlerische. Kon¬
stantinus sagt , daß zwei Mitgefangene , die zu
einer ähnlichenMarter verurtheilt waren , unter
derselben starben. Die Zahl der Stiche wird
auf sieben Millionen geschätzt. Die Operation
soll sechs Monate in Anspruchgenommen haben.

Rußland.
Petersburg , 26 . Nov . Gestern Nach¬

mittag erschien während einer Sitzung in dem
Departement der Reichspolizei ein junger Mann,
welcher den General Tscherewin zu sprechen
wünschte und sodann auf denselben einen Re¬
volver-Schuß abfcuerte , der die Kleider des
Generals durchlöcherte . Die Verwundung soll
unbedeutend sein. Der Thäter ist verhaftet .

Petersburg , 26. Nov. Der General
Tscherwin wendete den Schuß ab, indem er des
Attentäters Arm ergriff ; so ward nur seine
Uniform verletzt . Der Thäter nennt sich Ni-
colans Sankowsky . Er stammt aus dem

politischen Adel im Gouvernement Grodno . Er
gab an , auf Anstiftung eines gewissen Paul
Melnikow gehandelt zu haben , dem wegen
Diebstahls die bürgerlichen Rechte aberkannt
worden seien . Dieser ist darauf auch verhaftet
worden.

Griechenland.
In Griechenland hat die Auflösung

der Kammer große Erregung hervorgerufen.
Trikupis , der Führer der bisherigen Opposition
erklärt in dem Journal „ Hora " , es müsse dem
König das Recht , die Kammer aufzulösen, ent¬
zogen werden . Wolle dieser eine solche Reform
nicht gut heißen , so werde Griechenland auch
ohne Königthum sich zu helfen wissen ! Das ist
deutlich . Unter solchen Umständen darf man
auf das Resultat der neuen Wahlen gespannt
sein.

Türkei.
Konstantinopel , 24. Novbr. In den

Ortschaften bei Erzerum ist eine pestähnliche
Krankheit ausgebrochen. Es sind alle Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen.

Handel «nd Berkehr .
(Vieh .) InSchorndorf war die Zu¬

fuhr auf den dortigen Viehmarkt : Ochsen 320
Stück, Schmalvieh 300 Stück, Kühe 600 Stück.
Fettvieh wurde gesucht, im klebrigen war der
Verkehr flau , die Preise matt.

(Schafe .) Zu dem am 18. ds . in Heil¬
bronn abgehaltenen Schaf - Markt wurden
17 705 Schafe beigeführt und hievon 8198 Stück
verkauft. Der Gesammt -Erlös beträgt 177530
M., der höchste Erlös für 1 Paar Schafe 65
M. 11 Pfg -, der niederste 24 M.

In Hopfen ist ein Preis - Rückgang zu
melden . Der neueste Original - Bericht von
Nürnberg lautet : Marktwaare galt nur
noch 80 —90 M., Württemberger 95 — 120
M . , Badische 90 — 100 M.

Vermischtes .
(Eisenbahnräder aus Papier .)

Die preußische Eisenbahndirektion zu Frankfurt
a . M. läßt probeweise Eisenbahnräder aus
Papiermasse in Gebrauch nehmen . Dieselben
sollen sich vorzüglich bewähren. Die durch den
Frost hervorgerufenen Radreifenbrüche haben
den ersten Anlaß zu diesen Versuchen gegeben.Wem ge hören die Hemde n ? Folgen¬der Dialog entwickelte sich letzthin in Berlin
vor den Schranken des Civilgerichtes zwischen
dem Tischlermeister R. , welcher als Intervenient
gegen die seiner Frau gepfändeten Sachen auf¬trat, und dem Civilrichter. Richter : „Womit
wollen Sie beweisen , daß die Sachen Ihnen
gehörend " Intervenient : „Womit ? Js des 'ne
komische Frage , Herr Jerichtshof . Wenn ick
Sie sage, daß die Sachen mich gehören, dann
gehören sie eben mich , und wenn's der Herr
Jerichtshof nich glauben will, dann kann er
mich leid duhn." Richter: „Aber das müssenSie doch beweisen . Sie haben ja, wie behauptet

wird, die Sachen Ihrer Frau geschenkt . " Inter¬
venient : „Jeschenkt ? Nu det is nich schlecht.
Ick bin man nich von Schenkewitz und schenke
Niemanden nischt, am wenigstens meine Frau.
Ick Hab ihr man blos aus pure „Jesälligkeit"
jeheirathet , aber jleich nach die 'allererste Flit¬
terwoche Hab ick jesehen, wie ick rinjefallen bin .Sone Frau schenkt man nischt, und wenn der
Herr Jerichtshof meine hätte, er thäte sie ooch
nischt schenken . Ick remplicire also nochmals ,es jehört ALens mich." Richter : „ Das ist
immer noch kein Beweis — lasten Sie jetzt
alle Redensarten beiseite und antworten Sie
nur kurz : „Wie steht es mit den Hemden , dieSie Ihrer Frau gesendet haben ?" Intervenient :
„ Die Hemden, Herr Jerichtshof, hat meine Frau
in die Ehe mitgebracht und hat se mich geschenkt ."
Richter : „ Das find ja aber Frauenhemden , die
wird Ihnen doch Ihre Frau nicht geschenkt
haben ! " Intervenient : „ Haben Sie se denn je-
dragen , Herr Jerichtshof, det Sie det so jenau
wissen, det et Frauenhemden find ; se haben ja
oben keene Zancken nich . Un sübrijens bin ick
doch een Mannszimmer und wenn ick se drage ,da können et doch ckeene Frauenhemden sind.Wenn Sie, Herr Jerichtshof, det mch jlooben
wollen , denn kam ich mich nich helfen." Der
Richter konnte ihm trotz der so drastischen Be¬
weise in der That nicht helfen und wies die
Intervention zurück .

(St . Katharina .) Am 25 . November
ist der Tag dieser Schutzheiligen . In Frank¬
reich ist St . Katharina die Beschützerin der . . .
Jungfrauen über 25 Jahre , denen wir in
Deutschland einen so unhöflichen Namen geben.Am Vorabend des diesjährigenKatharinentages
hatten zu Paris die Töchter eines bekannten
Generals ein großes Fest veranstaltet , zu wel¬
chem sämmtliche Damen „jenseits der fünfund¬
zwanzig " eiugeladen waren . Desgleichen er¬
hielten viele „Hagestolze " Zutritt. Man ver¬
sichert , daß durch dieses Fest St . Katharina
viele Schutzbefohlene verlieren würde und dem¬
nächst mancher Myrtenkranz zur Verwendung
gelangte .

Einen colosfalen Rausch hat ein
Rittergut in der Nähe Berlins zu verzeichnen.Dort warm neulich sämmtliche Kühe des Gutes— es sollen über hundert Stück sein — total
betrunken. Man hatte nemlich aus Versehen
statt des Wafferhahnens einen daneben befind¬
lichen Spiritusbottich aufgedreht und ca. 150
Liter Spiritus in die Trunktonnen laufen lassen.Den Kühen mundete das Feuerwasser vortreff¬
lich , binnen KurzemMatten sie sich sämmtlich
einen gehörigen Rausch gekauft und waren so
kreuzfidel, daß sich ihnen Niemand nahen konnte,um sie zu melken. Den Lärm , den über hun¬dert betrunkene Kühe anstifteten , kann man sich
leicht vorstellen .

Auflösung des Räthsels in Nr . 140 :
Armbrust .

beim Arme faßte, den er zusammenkniff, daß dieser die Zähne vor Schmerz auf¬
einander biß.

„ Es fehlen einhundertundsechzig Thaler, " sagte Julius mit halb erstickter Stimme .
„Spitzbuben ! Spitzbuben , ihr beide ! " schrie Bachmann . „Das ist Euer Dank

dafür , daß ich Euch Betteljungen in mein HauS nahm , Euch zu Menschen machte ?
Wer Ihr sollt es büßen ! Ins Zuchthaus soll er ! — und Du , Schurke, auf den ich
mein ganzes Vertrauen gesetzt hatte , Du sollst fort , fort aus meinem Hause !"

Wie ein Rasender schlug er dabei mit den Fäusten aus das Pult . Julius hütete
sich wohl, ihm jetzt zu widersprechen, und erst, als sich die Erregung des Alten etwas
gelegt zu haben schien , sagte er :

»Ihr Zorn ist gerecht , Oheim , ich weiß, daß ich wir eine unverantwortliche Nach¬
lässigkeit vorzuwerfen habe ; doch werden Sie , etwas ruhiger geworden, auch finden, daß
ich mein Versehen, ohne bösen Willen begieng und vielleicht wird Ihre Güte mir dies¬
mal verzeihen; es ist ja das erste Mal , daß ich mich eines so groben Fehlers schuldig
machte , und wäre mein schreckliches Unwohlsein nicht gewesen — "

„ Schweig' ! schweig ' !" schnaubte Bachmann , , O , ich könnte Dich erwürgen ,Du Schuft ! "

„ Machen Sie Ihrem gerechten Zorne Luft ! " bat Julius kriechend , „ aber dann ,
dann verzeihen Sie mir , theurer Oheim ! Die Zukunft soll mich stets bemüht sehen , mir
Zhr Vertrauen wieder zu erwerben ; ich will meinen Fleiß , meinen Eifer verdoppeln,will meinen Fehler gut zu machen suchen auf jede Weise . — O , Sie waren ja immer
so gütig gegen mich , Sie werden mich nicht ganz von sich stoßen !"

„ Fort , fort zur Polizei ! " , rief Bachmann , der Spitzbube soll gesucht werden ,«ingesteckt I Er soll sich seines schändlichen Raubes nicht lange freuen ! Fort , sage ich !
vielleicht hat er das Geld noch bei sich, man soll es ihm abnehmen und dann ins Ge-
sängniß mit dem Buben ! "

Julius , froh, dem Alten aus dem Wege zu kommen, verließ schnell das Kontor ,

um >lch auf das Polizeibureau zu begeben. Sobald er die Thür hinter sich geschlossen
hatte , rieb er sich vergnügt lächelnd die Hände .

„ Es geht nach Wunsch," sagte er vor sich hin , „ so kommt mir der Miterbe ausdem Gehege ! "

Ehe er noch das Polizeibürau erreichte, begegnete ihm Ludwig , der eben von Wil -
helmy kam, welchem er Thurnau ' s Schuld bezahlt und dagegen eine Bescheinigung er¬
halten hatte , mittelst welcher er den Gefangenen aus der Hast befreien konnte.

„ Wohin , Unglücklicher?" rief Julius ihm mit erheuchelter Theilnahme entgegen.
„ Wohin die Menschlichkeit mich gehen heißt," antwortete Ludwig ; „ ich will denKerker eines bedrängten Greises öffnen !"
„Um selbst dem Gefängnisse zu verfallen, " unterbrach ihn Julius . „ Ludwig, " fuhrer dann fort , „ armer , unbesonnener Mensch ! ich gehe eben einen traurigen Gang : indes Oheims Namen muß ich der Behörde Anzeige von dem Diebstahl machen, den Du

an Deinem Wohlthäter begiengst. Unglücklicher, Du bist verloren , Du kennst des Oheims
unbeugsame Strenge !"

Ludwig erschrak . (Fortsetzung folgt.)

(Zur Behandlung der Stahlfedern .) Wenn man eine neue Stahl¬
feder vor dem Eintauchen in eine frisch zerschnittene Kartoffel steckt, so läßt sie sofort die
Tinte gut gehen . Ist eine Feder mit ein« Kruste von vertrockneter Tinte überzogen,
so genügt es , sie ein oder zweimal in ein« Kartoffel zu stoßen, um sie wieder rein zu
waschen . In manchen englischen Kontoren befindet sich aus den Schreibtischen «ine Kar¬
toffel , in die man , wenn man aufhört zu schreiben, die Federn steckt .

(Lesefrucht .) Immer aufmerkm , immer denken, immer lernen — darauf be¬
ruht der Antheil , den wir am Leben nehmen, — das erhält die Strömung des unfernund bewahrt es vor Fäulniß . Und so gut , » ie vom „ Liebeu und Irren " läßt es sich
sagen : „ Wer nicht mehr strebt, wer nicht mehr lernt , der kaffe sich begraben ."

vr . v. Fruchterslebrn .



Bekanntmachungen
Attenftaig Stadt .

Aekanntmachung.
Mit dem 1. Oktober d. I . ist das Institut der Kranken-Versicherungs-

Anstalt im neuen Armenhaus dahier für Gewerbe- Gehilfen und Lehr¬
linge , Fabrikarbeiter und Dienstboten beiderlei Geschlechts für den
hiesigen Gemeindebezirk definitiv in das Leben getreten. Von diesem
Zeitpunkt an erfolgt die Verwaltung dieser Krankcnunterstützungs-Kasse
abgesondert von der Armenpflege.

Die Theilnahme der sämmtlichen im Gemeindebezirk im
Dievst -Verhällviß flehenden Arbeiter ist eine obligatorische,ans Gemeivdebeschlnfsendom IS . August und 21 . Sept . 1881
beruhende, welche am 30 . Sept d. I . die Genehmigung der
hohe» K. Kreisregierung erlangt haben.

Ausgenommen von der obligatorischen Theilnohme find nur die
Gewerbkgehilstn und Dienstboten rc. , welche im Familicn - Verband ihres
Dienstorts stehen , oder deren Eltern in der Gemeinde des Dienstorts
den Wohnsitz haben. Diesen steht der Eintritt frei gegen die Verpflich¬
tung zur Bezahlung des Eintritts- Gelds und der Beiträge auf die
Dauer von mindestens 12 Monaten, wenn sie nicht früher das Dienst-
Verhältniß verlassen.

Gegen ein einmaliges Eintritts -Geld von 25 ^und einem monatliche « Beitrag von 20 ^ pro
Kopf erlange« die Versicherten den Anspruch aus
statutengemäße «ueutgeldliche Verpflegung und
Heilung i» der Krankeu -Abtheiluug aus die
Dauer von sechs Wochen .

Wer vor dem 15. eines Monats eintritt, hat für diesen Monat
noch den Beitrag zu leisten , wer nach dem 15. eintritt, ist vom Beitrag
für diesen Monat befreit, gleichwohl aber voll berechtigt .Wer am ersten Tag eines Monats noch im Dienst-Verhältniß
steht, ist für den angetretenrn Monat beitragspflichtig .

Die monatlichen Beiträge find mit dem Iten des Monats fällig
und werden von dem Polizeidicner allmonatlich bei den Arbeitgebernund Dienstherrschaften, welche vvrschußpflichtig sind und den
Regreß an die Versicherten haben , auf Kosten der Gemeinde
erhoben und an den Spital -Hausmeister abgeliefert.

Jeder Arbeiter , Dienstbote rc. erhält ein Zahlungsbüchlein mit
vorgedruckten Statuten.

Bei Dienstherrschaften , welche dauernd , d . h. ohne
jegliche Unterbrechung Dienstboten halten , ist gestattet, daßdas Zahlungsbüchlein vom abgchenden Dienstboten auf den neu eintreten
den übertragen wird. Bei solchen Uebertragungen ist kein
Eintrittsgeld zu entrichten .

Die Controle über die zur Theilnahme verpflichteten Dienstboten,Arbeiter u. s. w. geschieht auf Grund der vorgeschriebenen Anzeigen über
den Eintritt in das Arbeits- und Dienst - Verhältniß und mittelst Aus¬
nahme in ein Verzeichniß.

Die kürzlich veröffentlichte Vorschrift über diese An
zeige-Pflicht wird bei dieser Gelegenheit in Erinnerung
gebracht .

Mit Bekanntmachung dieser wesentlichen Statutentheile wird die
Erwartung ausgesprochen, daß unser gut eingerichtetes Krankenhaus mehr
als bisher von kranken , der Pflege und Heilung benöthigten Dienstbotenund Arbeitern rr. benützt werden möchte .

Den 26 . Novbr. 1881 .
Die bürgert. Kollegien.

Altenstaig .

Zur Gedächtnißfeier der Schlachien bei
Ghampiguy und Wlliers

werden sämmrliche Mitglieder , als auch die H. Ehrenmitglieder des
Vereins , sowie Freunde der Sache auf nächsten

Mittwoch den 30 . Novbr . (Andreasfeiertag )
Abends 7 Uhr

zu einer geselligen Unterhaltung unter Mitwirkung des verehrlichen Lie¬
derkranzes in das Gasthaus zum Rößle sreundlichst eingeladen.

Der ^ U88etm88 .

A l t e n ft a i g.
Aus bkm-cheudk Weihnächte»

halte mein best affortirtes Lager in

Altcnstaig .

2
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei

dem unerwartet schnellen Hinscheiden unseres lieben
Gatten, Vaters , Schwiegervaters und Bruders , sowie
für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestatt ^
sagen hicmit den. innigsten Dank

Im Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Wittwe :

Marie Dürrschnabel.

TS « i

bestens empfohlen

Altenstaig.
Der hiesige

wird einem Ansuchen des Krieger¬
vereins zufolge hiemit freundlich bis
nächsten Mittwoch ins Rößle
zur

LhumPMie-Feikk
eingeladen.

K.
Altenstaig.

Ulmer Münsterban -
Loofe

Ziehung l2 . Dezember
sind noch zu haben bei

Ehr . Burghard .

Zahntechniker
ist Mittwoch dm 30ten d . M
im Gasthof znm „Waldhorn "
in Altenstaig zu sprechen.

Specialität :
Einsetzen künstlicher Zähne , Reinigen
und Plombiren der Zähne , sichere

Hülfe gegen Zahnschmerz.
Egenhausen .

Wald-Verkauf.
Der Unterzeichnete ist gesonnen ,

seinen ca. 7^/z Morgen großen Wald
zu verkaufen und kann jeden Tag
ein Kauf mit ihm abgeschlossen
werden.

Joh . Gg . Kirn .

4^

Kur lNs dsslsn Lsvso -8ortsn vveräeu
verardoitst.

Vuiisr- Lsoso 's , Llisolut rein unä svNs-
Isnkrei , 6oder leiodt vorännliod.
Olwoolscksii wit 5 n. 10°/o Lnxo-Xn-
snk2 per Vr i<o . von 1 .26 nd ; mit
6Li'»ntis->lLrko »RelnLnoao nml wacker <
von 1 .60 ad .
vis ' /, - n . -/. -iriIo -r »ksIn trarsixNs Verkaufs-

preise .
Unsere Xsiser -Okovolslis (xr. V»
F . 5) isl ÜN8 Neste , VS8 in ONoeolLÜs
jxsksrtiAt veräon kann.
v ^poi Sekiläor konnLeicknen die Verkaufs -
sieUer ,̂ rroselbst uuek e-iLsonsotiaitliokv ^ b-
IluriiNunlren Uder lisn t^aiirirerdii äss Oaeau
.irkälkiieb .
Köln. Köln-. 8toIIivorcI(,

ltu» ., iiSuizi , kreulMlxl. t«. llokiek.

l. I .

Beuren .
Vergebung vou

Maurer- L Steiu-
Hauer-Ardciten.

Nächsten
Mittwoch den 30. d . Mts^

Mittags 1 Uhr
wird auf hiesigem Rathhause die
Anfertigung einer neuen Dohle
im Abstreich vergeben.

Schultheißenamt.
Schatble .

Thuinlmgen .
Unterzeichnete verkauft am

Mittwoch den 30. d . Mts.
Vorm . 11 Uhr

in Folge Ablebens ihres Mannes
zwei entbehrlich gewordene

Pferde,
Hellbraun , 9 und 12 Jahre alt,
einen zweispännigen, noch wenig ge
brauchten

Wagen
L 1 Berneruiiigele.

Jakob Seeger 's Wittwe .

Nagold .
Wekschkorn
Wel'Wornmehl
Juttermehl
Kleie

sowie alle sonstigen Mchlsorten
sind in sehr schöner und guter Qua¬
lität immer zu haben

Üäll88l6r
Firma Schnaith .

Gestorben :
Katharina Dinkelmeyer , Ehefrau

des Fr. Dinkelmeyer, Missiovs
arbeiters , im Alier von 41 Iah
ren 4 Monaten 26 Tagen . Be¬
erdigung : Mittwoch Nachmittag
um 1 Uhr.

Revier Baiersbronn.
Stamm-, Kleinmch

uud Brennholz-
Verkauf.

Am Freitag den 2. Dez.
Vorm . 10 Uhr

tm Ochsen zu Kniebis aus den
Staatswaldungen Seehalde 1 und
Kniebis 1 (Vorderer Kienberg und
Heinzelberg)

1606 Stämme mit 10 Fm . 2.,
21 Fm. 3. und 422 Fm . 4.
Klasse , 954 Gerüststangen mit
142 Fm . 5. Kl. , 501 Stück
Hopfenstangen, 6 Rm. Dreher¬
holz, 147 Rm . tannene Prügel
und 52 Rm . tannenes Aus-
fchußholz .

Freudenstadt , den 24. Nov. 1881.
K. Forstamt .

Mlmer Wiwsteröau -Loose
L 1 Mark

Stuttgarter katholische
Kirchenöau -Loofe

L 1 Mark
bei W. Riekek

Frankfurter Goldkurs
vom 26. Novbr.

20-Frankenstücke . lk. 16. 16—19
Russische Imperiales 16. 67- 72
Dukaten . . . . 9. 57 62

Redaktion , Druck und Berlaz von W . Riester in « ltenstaig.
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